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der verticalen Compofitionsweife mit dem fiärker werdenden horizontalen Elemente

(fiehe Art 104, S. 99) ohne ftörende Conflicte zu verbinden. Man greift auf

romanifche Lifenen, durch Rundbogen verbunden, zurück, welche die Mauer wie

die fait zu flachen Pilaftern gewordenen Strebepfeiler gliedern. Ihr Uebergang

zu den fiark ausgefprochenen Gebälken gefchieht mittels der Baldachine über den

Statuen, welche als Abfchlüife der aufftrebenden Glieder dienen.

Die Gebälke felbft find mehr wie breite Bänder zwifchen zwei Profilen be-

handelt, an deren Friefe, wie aus Metopen, Heiligenbüfien hervorfchauen. Auf das

grofse Arcadenmotiv, welches Thüren und Fenftern zu einem Ganzen verbindet,

werden wir zurückkommen. ‘

Die Kirche von Montréfor (zwei Stunden von Loches), 1519 auf Koflen von Ymäerl de Batarnay

begonnen, wurde 1541 durch Rtne' de Baiarnay vollendet9sa).

2) Chor—Anlagen.

Für die Anlage der Chorpartien und Apfiden hat die Renaiffance in Frank—

reich die gothifchen Dispofitionen übernommen und fozufagen nichts Neues hinzu-

gefügt.

Der Chor mit Umgang und radianten Capellen, die hochliegenden Fenßer unter den Gewölben,

find nie aus den Parifer Gewohnheiten verfchwunden, wie man in Sl.—Sulpire [chen kann.

Rippengewölbe bleiben oft bis ins XVII. Jahrhundert, und noch fpäter begegnet man in fonder-

barer Weise umgeftalteten Strebebogen.

An kleineren Bauten find ebenfalls die polygonen Chorfchlüfi"e ohne Umgänge fozufagen die Regel.

Eines der berühmteften Beifpiele brillanter decorativer Architektur findet man

in den fünf radianten Capellen um den Chor von St.—Pierre zu Caen. Sie follen

von 15 18—1545 durch ffector So/zz'zr, nach Andern feit 1521 errichtet worden fein 984).

Sie fchliefsen mit drei Seiten des Achtecks und flammen bis zu einer Höhe von

3 m aus gothifcher Zeit, zeichnen fich durch die klare Ueberfichtlichkeit der Haupt

gliederung und die fchöne, fehr reiche, phantafievolle Ornamentation aus.

An den Ecken der Polygone find fiatt Strebepfeiler kräftige Pilafter, auf

welchen das Gefims und die Baluf’craden ruhen. Seitwärts fchliefsen fich unmittelbar

die Archivolten der breiten Rundbogenfenfter an, die ohne Kämpfergefims und Mafs-

werk" die ganze Breite der Seiten einnehmen. Diefe Pilafter find auf 213 ihrer Höhe

etwa bis zur Kämpferhöhe der Fenfter durch vorgefetzte, diagonal gefiellte Halb-

pfeiler mit zwei Pilafterfeiten veri’cärkt und im oberen Drittel laufen fie als candelaber—

artige Fialen längs den Hinter—Pilaftern bis in deren Kapitäle aus.

Die reich durchbrochenen Baluftraden mit Vafen, Sirenen, Guirlanden, Ranken

und Confolenwerk fchliefsen die terraffenartig gedeckten Capellen ab. In den

Bogendreiecken find ebenfalls reiche Arabesken.

Die mittlere fechseckige Mariencapelle if’c um Einiges breiter und da die Ver-

hältniffe die gleichen bleiben, find die Eckpilaf’rer höher. Auf ihren Architrav folgt

ein Fries mit Arabesken und ein kleines Gefims. Ueber diefem, der Höhe der

inneren Gewölbe und Rippen entfprechend, erhebt fich das Aeufsere als rings herum

freie Attika über die Seitencapellen. Die fchön umrahmten Rundfenf’cer der' Lünetteri

find ebenfalls von Arabesken, einem Gefims und durchbrochener Balufizrade bekrönt.

983) Siehe: MANDROT, B. m:. Vmöert de Bafarnay, xez'gnenr du Bouclmge‚ amsn'ller des 7013 Louis XI., Charles VIII.

tt Lam": XII. Paris 1886. S. 396 ff.

984) Hector Solu'zr aus Caen nahm 1521 an der Vollendung von Sl.-Pizrre dafelbft Theil — baute die Apfis, die Ge‘

wölbe des Chors und des füdlichen Seitenfehifl‘s, wenn nicht beides. — (LANCE, A. Dictionuaire, a. a. O.)
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Auch hinter diefer bildet die Steindecke eine Terraffe. An der Attika find die

Eckpilafter etwas flacher. Ihre untere Hälfte ift als Flachnifche gebogen, über

welcher die reizendften Baldachine mit Terripietti und Candelaberhelmen bis in die

fchönen Kapitelle hinein laufen.

Zum Charakter der Details ill: noch zu bemerken, dafs die Umrahmungen der Rundbogenfenfier

der Mittelcapelle unten, ferner der zwei linken und des erften Fenfiers der hinteren rechten Capelle, von_

aufsen gefehen, aus zwei aneinander flofsenden Gewändpfofien beftehen. Der innere liegt um eine

Kleinigkeit zurück und geht bis zur fchrägen Sohlbank, der äußere bis unter die Fenfterbrüftung hinab.

Die vielen glatten Glieder der Profilirung mit wenigen Platten erinnern an frühe Rundbogen-Profile

Brunellexco's; ebenfo das Gelims mit kaum vorfpringender Platte. Andere Profile dagegen, fowie die

übrigen Fenfter der zwei rechten Capellen und die der Attika, zeigen mehr das Studium der lombardifchen

Werke Bramanle’fchen Stils, der Seitenthür von 1491 an der Kathedrale zu Como, der Candelaber

Bramanfe’s an S. Maria delle Graf: zu Mailand, der Medaillon-Köpfe mit langen Hälfen Carada v's in

der Sakriflei von S. Maria pre]o San Satiro in derfelben Stadt. Einer diefer Köpfe ftellt Franz [. dar.

Jedenfalls mufs man annehmen, dafs der Meifier diefes Baues die erwähnten Gebäude Italiens und

auch die Certofa bei Pavia felbft gefehen und fludirt hatte.

Im Inneren werden die Rundfenlter in den Lünetten wie aufsen von den Rundbogenfenftern durch

einen Fries mit Sirenen und Rankenwerk zwifchen zwei Gefirnfen getrennt.

Von der Gewölbebildung wird im Abfchuitt über diefe die Rede (ein, ebenfo von den Fialen

und Strebepfeilern gelegentlich der letzteren.

Nach Palu/tre flehen die fchönen Chorcapellen von Notre Dame-des-ZV/araz's in

la Ferté-Bernard, 1335—1544 von Mat/zurz'n Delabora’e erbaut, unter dem Einfluffe

derer von St.-Pierre zu Caen985). Wir werden gelegentlich der Fenf’cer und Ba—

luf’craden auf diefen Bau zurückkommen.

Eine etwas freiere Compofition zeigt diefer Chorbau in der 1Waa'elez'ne-Kirche

in Montargis, die dem älteren Du Cerceau zugefchrieben wird986). Um den durch

fünf Seiten des Achtecks gebildeten Chor führt ein Umgang, der, in der Höhe der

Capellen rechtwinklig gebildet, über den Capellen ebenfalls ins Achteck übergeht

und wie in den Hallenkirchen etwa fo hoch als der Chor felbi’c ift. Innen if’c

der Charakter im Wefentlichen noch fpätgothifch, aufsen aber ganz Renaiffance.

Das Strebebogenfyftem mit Pilaftern, vorgeftellten Säulen und Gebälk gegliedert,

von Vafen gekrönt, ift im Charakter des Details mit den beiden fchönen Kirchen

zu Tonnerre verwandt. ‘

Der Uebergang vom Viereck ins Achteck erinnert an lombardifche, auf

St-.Lormzd in Mailand fufsende' Bauten aus der Zeit Bramanle’s.

Die ehemalige hintere Fagade von St.-Sauveur zu Paris zeigte zwifchen fünf Rundbogenfenflern mit

Mafswerk, korinthifirende Pilafter auf hohem Unterbau, vor welchen Statuen unter Baldachinen flanden.

Letztere waren in der Kämpferhöhe angebracht. Die Figuren fianden auf vorgekragten runden kleinen

Piedeftalen, welche die Bafis der Pilafter erfetzten. Ueber dem Gebälk waren vier fchlanke Spitzgiebel

und in der Mittelaxe war der Giebel flach.

Zu erwähnen find ferner: das Aeufsere der Apfis von St.-Sauveur zu Caen (Franz I.) und der

Apfis der Kirche zu Gneznou und die Aufsengliederung der Kirche zu Folgoet, beide in der Bretagne.

Der dreifeitige Chor der älteren Schlofscapelle St.-Saturnz'n zu Fontainebleau

(zwifchen 1528 und 1545 errichtet) hat kräftig vortretende Strebepfeiler, an denen

Pilafter der unteren Capelle und, je eine Säule an den Stirnfeiten, der oberen ent—

fprechen. Diefe hat: Rundbogenfenf’ter mit dreitheiligem Mafswerk.

Diefe Capelle und das fog. Peri/lyle in der Caur Oval: find vom felben Meißen In letzterer hat

935) Naeh-. LANGE, Didinriuaz'rt etc., a. a. O., war j7mn T:;rz'er (nicht zu verwechl'eln mit 7:4» Le Texr'er, gen.

d: Bann, der gleichzeitig in Chartres arbeitet) Architekt der Kirche bis 1529. Auf ihn folgt Matlmrz'n Grigrwn, geft. 1532.

Lance, Bd. II, S. 327, verweift ferner auf die vier Brüder Viet.

986) Abgebildet in: GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Certtau, Fig. 36. Am Baue ließ man verfchicdene Daten zwifchen

1545 und 1586.
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man lange, abfnrder Weife, eine Arbeit Serlio’s fehen wollen. Es find die einzigen Theile des Sehlofks

aus der Zeit der Früh-Renaifl'ance, die eines Architekten würdig find, der offenbar nicht Gille.v ]: Braten

war, wenn er auch der Ausführende fein konnte. Er hatte ein forgfalltiges Studium der Profile des

Chors und der Sakriftei der Kathedrale von Pavia mitgebracht, und fchliefst fich fonft an die Schule von

Chambord an.

3) Fagaden-Compofitionen.

a) Facaden mit grofsem Arcaden—Motiv.

Es giebt Fagaden, an welchen der Architekt ein grofses nifchenartiges Haupt-

motiv gefchaffen hat, das wie eine Andeutung der Höhe des Innenraums erfcheinen

fell. Hierher gehören die Ruine der Kirche zu Roches-Tranchelin und die Schlofs—

capelle zu Uffé, vermuthlich zwifchen 15l0—1520 entfianden, auf die wir gleich

zurückkommen müfi'en. Man darf annehmen, dafs dies Motiv von den Kreuzfchiff-

fronten verfchiedener gothifcher Kathedralen

übernommen wurde. Fig' 154'

Die Fagade der Schlofscapelle zu " ‘— —‘

Uffé in der Touraine, etwa 1510—1520, ’ :‘

zeigt eine glatte Mauer mit [teilem Giebel,

diagonalen Strebepfeilern und im mittleren

Drittel einen fchlanken Spitzbogen, welcher

die Thür und das Fenfter zu einem ge- ‘

meinfamen tieferliegenden Nifchenmotiv zu- ‚ ‚ -f ._ “

fammenfafft. Deffen Pfof’cen find aus meh— * ‘ } _ [

reren Ordnungen von Pilaflern und Cande- 'v ' - - . l— - ’ —"

laberfeiulen gebildet. Reiche Fialen über- ‘

ragen den Bogen. Zwifchen denfelben . ' j_ Ü"

entwickelt fich als bekrönende Begleitung % ; '-“ !

eines gefchweiften Giebels ein unbefchreib- ** '

liches Gemifch von Pfof’ten, Candelaber- und ';1; _

Pilafterformen mit ftrebebogenartigen Con— \7

folen. Einzelne Theile find feiner und edler

ausgebildet, wie die Laibung der Nifche

mit Büf’ten in Rundmedaillons. Ehemalige KirCll6 St.-Pierre der Dame;

Die vom Grofsmeifter der Artillerie unter Franz I., zu Reims 987).
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Galiot d: Genouillar, errichteten Kirchen von Lonzac

(Charente-Inférieure) und des Schlofles Affier (Lot) follen, laut Palu_/ire‚ dem Stil nach zum Loire-

gebiet gehören und nicht, wie gewöhnlich fiir die erftere gefagt wird, dem berühmten Bachelz'er aus

Touloufe zugefchrieben werden. .

In befonders fchöner Weife ilt an der Fagade der Kirche zu Montréfor (fiehe

Fig. 153) das Portal mit dem mächtigen Fender darüber zu einem Ganzen zufammen'-

gezogen werden, nämlich zu einem Facadenverfchlufs, der in die ]oche des Mittel-

fchiffs eingefetzt ift. Diefe grofsen Querjoche felbf’c find nach aufsen charakterifirt

in der hohen fchlanken Arcade, welche Thor und Fenfter gemeinfam umrahmt.

Durch ihre gefchickte Durchbildung ift die Gefahr vermieden, dafs diefes grofse

Motiv der Mittelfchiffsöffnung den Mafsf’tab der Facade kleiner erfcheinen laffe.

An der Fagade der ehemaligen Kirche St.-Pierre zu Rheims (Fig. 154987), über die ich fonfi

keine Nachrichten befitze, die aber beinahe fchon der Hoch-Renaifl'ance angehört haben mufs, in; ebenfalls

das Mittelfchifl durch einen grofsen Bogen nach außen angedeutet.

937) Facf.-Repr. nach: ISRAEL SILVESTRE etc., 3. a. O.


